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(Schweilers)

fiotrefvonbcujbl«ttbcïJd)tucij.
(ßefellfrljaft für Dolltsltuuk K*SV

Bulletin mensuel be lit Société

suisse bes intbitiouspopulaires

27.3tol)rg<ui0- Deft 9/12—1937 - ttuméro 9/12 - 27e lunée

©£)*• Dîttfii, SBo tuurben bie Setzen ber ©elBftmürber im 17. Saljrijimbert
BegraBen? — Dr. ©rrtft Saumartn, ®tei ©egenëfprûche au§ bem ©cbttmïj»
BuBenlanb. — TOatttjiaS ©Inter, ®aê „©chhBefteuge" in 9Jïatt (St. ©laruê).
— |>. ©. SBacïernngel, „taninct)enfutter" unb ®ra»Stonigêfingen im mittet»
attertidjen 58afel. — ©iit fonber&ateê Seic^enmafit. — getter am gafoBëtag.
— gragett ttnb Stntmurten. - Demandes et réponses. 1. SJtehtfuppe, ©djmatjmuë,
©tungge»SBexmi. — 2. ,,D bu Berbammteë ©etb onb ©uet". — St. 9JÎ., SMfê»
tiebfpenbe in ber ©aitb.

935o tour&en bie Seidjen ber ©eïbftmôrber
im 17, Öd&rfnmbert begraben?

S3on 6^r. StuBi, S3ern.

9D?an hört ^äufig bie Selfauptung aufftetlen, früher Tratte man
bie Seidien ber ©etbftmörber entmeber neben ben 5îircf)^of ober

unter ben ©algen begraben.
Db bem immer fo geroefen fei, möchten bie nadffolgen&en

Reiten anljanb ber Serner 9ÎatgmanuaIe beg 17. Sahrlfunbertg geigen.

®er £äglid)e ober steine ïïîat beg ehemaligen greiftaateg Sern
öurfte fotoo!)! über ben Körper alg aud) über bag Sermögen feiner

felbftentleibten Untertanen berfügen.
1642 patte fid) ein fpang Seber in ber Sanbüogtei ©ignau

„leiber fetbft erhentt". Sin ben bortigen SanbOogt erging beghalb
ber Sefel)!, „ihn burd) ben SSafenmeifter (Stbbeder) ctman an ein

SIbort bergraben gefaffen" unb bon beg Serftorbenen Sermögen
„Shi" ©naben portion gebegüdjen". Unter bem SSorte „SIbort"
Eann mol)! nid)t ber ißlat) unter bem ©algen gemeint fein1). — <3b

bieHeid)t ber Drt beim griebljofe?

') ©. auch ©chtoeij. Sö-1, 486.

Gàmers
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Chr. Rnbi, Wo wurden die Leichen der Selbstmörder im 17. Jahrhundert
begraben? — I>r. Ernst Baumann, Drei Segenssprüche aus dem Schwarz-
bnbenland, — Matthias Elmer, Das „Schybefleuge" in Matt M, Glarus).
— H. G. Wackernngel, „Kaninchenfutter" und Drei-Kvnigssingen im
mittelalterlichen Basel. — Ein sonderbares Leichenmahl. — Feuer am Jakvbstag.
— Fragen und Antworten. - vsnnmctss vt reponsos. 1. Mehlsuppe, Schmalzmns,
Stungge-Wermi. — 2. „O du verdammtes Geld ond Guet". — K. M.,
Volksliedspende in der Gand.

Wo wurden die Leichen der Selbstmörder
im 17. Jahrhundert begraben?

Von Chr. Rubi, Bern.

Man hört häufig die Behauptung aufstellen, früher hätte man
die Leichen der Selbstmörder entweder neben den Kirchhof oder

unter den Galgen begraben.
Ob dem immer so gewesen sei, möchten die nachfolgenden

Zeilen anhand der Berner Ratsmanuale des 17. Jahrhunderts zeigen.

Der Tägliche oder Kleine Rat des ehemaligen Freistaates Bern
durfte sowohl über den Körper als auch über das Vermögen seiner

selbstentleibten Untertanen verfügen.
1642 hatte sich ein Hans Reber in der Landvogtei Signan

„leider selbst erhenkt". An den dortigen Landvogt erging deshalb
der Befehl, „ihn durch den Wasenmeister (Abdecker) etwan an ein

Abort vergraben zelassen" und bon des Verstorbenen Vermögen

„Ihr Gnaden Portion zebezüchen". Unter dem Worte „Abort"
kann wohl nicht der Platz unter dem Galgen gemeint sein'). — So
vielleicht der Ort beim Friedhvfe?

') S. auch Schweiz. Id. 1, 486.
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Schauen mir uns baraufhin baS foîgertbe 93etfpxet an: 2ln=

fangS 9)iai 1645 berichtete bcr greiroeibel beS £anbgerid)teS ®onol=

fingen, oberer Seit, „baß ber tubgraum gemäfne Gilbert SDZofer bon

23igtcn fiel) felbS lt)blog gemacht h^e". Oie gnäbigen §erren
melbeten gurücf, bah he ^ei1 Scichnam ,,ben griinben beftermaffen

gulaffeu", bamit biefe — menigftenS bie, ,,fo fich bargu brudjen
laffen" — iljn „an ein Slbort feiner berlaffenen (Mter bergraben

möginb." ©S ift alfo l)icr unter Ütbort eine bon inenfchtichen Sie»

betungen unb Sßegen mögtichft abgelegene Stelle gu berftehen. 2lud)

bon SBcgen abgetegene. „OcS fiel) (1658) fetbS lt)blo§ gemachten

(SaSpaar Sd)nt)berg Sßermanbte" in SBorb Tratten im Sinne, „ben
(Sörpcr an bie ®ild)en= unb Schulftraffe gebegraben". Oie ©emeinbe

befcl)iuerte fid) bagcgeit. (SS mürbe ihr bom 9îatc bie Stntraort er»

teilt: „Sßann fie fetbigen alba nit gebutben meltinbt, ft) it)nc an
anbere Aborten l)'n berfchaffen föttinb, bamit er nicmanbtS be=

fd)mertid) unb anftöjjig ftje" ')•

(Srl)ängte muhten am Stride getaffen merben, bis bie obrig»
feittiche 93eroilligung gur SoStöfung laut. So tourbe 1661 auf
ber „grünbfehaft pitt(id)§ Hinhalten bemitliget, bie fich in thm'
SSanfinnigfeit fclbs IcibtoS gemadjte SSarbli Sd)erer bon graubrunnen
ab betn Stric! gelöfcn unb begraben getaffen, jebod)", mirb au§»

brüdlich betont, „an ein Slbort unb uffert ben Kirchhof".
3m Sommer 1654 nahm fiel) tpanS Hlefchlimann bort §äuSten»

bad) ber JHrdjgemcinbe ©rohhöd)ftetten bitrd) (Srt)ängen baS Scben.

Oic Seicl)e mürbe erft bier 2öod)en fpäter aufgefunbetr. Slud) in
biefetn gälte fdjenfte bie IRegierung „auf einftenbigeS Uladjmerben

feinen grünben ben £l)b, meilen berfelb megen beS ©eftanfS nit
meiterS unb an fein berbient gehörig Ort fonnte gebracht merben".
(Sr mürbe „au betn Ort, mo er fid) IpbloS gemacht, nämlich in
feines SSatterS ©titern, bitrd) bett SBafenmciftcr bergraben". @3

ift hifb' nun bon einein „berbient gehörig Ort" bie 9îebe. DJiögtid),

bah barunter bie fHicljtftätte gemeint mar. (Sin galt, ber fid) 1658
mieber in ber nämlichen ©egettb abfpielte, bertnag uns einige
meitcre Slnbeutuitgen gu geben. Sßieber lautet bie Hcotig im 9tat3»

') Slergl. ©uttljelf: Sinne 33äbi fforoäger, II. Seit, <3. '200: Slber nti c£|a

fi o nit bcitjclje, luieë eint ifdfj, tue nte mit ere SRutter, too nüt j'djlage l)et u
brpßg Saht mit ere im griebe, wie öppe br S3ruitd) ifrifj, gießt Çet, bä SBäg

jmcgmuji u fc binge muff mien e8 UbrnünftigS, um für fe djönne g'brbinge
u baß fi fi nit j'2ob btüti u mr bie ©djang nit müffe l)a, baff fi fippere umS
Siebe brunge pätt i br ffamilie, u br SSrbrufj, baff e§ nit emal t ®ilcf)£)of

ct)ömm, fo ume i SBnlb ufe, wie, nüt jämmegettt, c8 ItbrnünftigS. (Sluëgabe

Stentfd).)
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Schauen wir uns daraufhin das folgende Beispiel an:
Anfangs Niai 1645 berichtete der Freiweibel des Landgerichtes Konol-
fingen, oberer Teil, „daß der tnbgrauw gewäsne Albert Moser von

Biglen sich selbs lyblos gemacht habe". Die gnädigen Herren
meldeten zurück, daß sie den Leichnam „den Fründen bestermaßen

zulassen", damit diese — wenigstens die, „so sich darzu bruchen

lassen" — ihn „an ein Abort seiner verlassenen Güter vergraben
mögind." Es ist also hier unter Abort eine von menschlichen

Siedelungen und Wegen möglichst abgelegene Stelle zu verstehen. Auch

von Wegen abgelegene. „Des sich (1658) selbs lyblos gemachten

Caspaar Schnyders Verwandte" in Wvrb hatten im Sinne, „den
Cörper an die Kilchen- und Schulstraße zebegrabcn". Die Gemeinde

beschwerte sich dagegen. Es wurde ihr vom Rate die Antwort
erteilt: „Wann sie selbigen alda nit gedulden wellindt, sy ihne an
andere Aborten hin verschaffen söllind, damit er niemandts
beschwerlich und anstößig sye" ').

Erhängte mußten am Stricke gelassen werden, bis die

obrigkeitliche Bewilligung zur Loslösnng kam. So wurde 1661 auf
der „Fründschaft pittlichs Anhalten bewilliget, die sich in ihrer
Wansinnigkeit selbs leiblvs geinachte Barbli Scherer von Fraubrunnen
ab dein Strick zelösen und begraben zelassen, jedoch", wird
ausdrücklich betont, „an ein Abort und nssert den Kirchhof".

Im Sommer 1654 nahm sich Hans Aeschlimann von Häuslen-
bach der Kirchgemeinde Grvßhöchstctten durch Erhängen das Leben.

Die Leiche wurde erst vier Wochen später aufgefunden. Auch in
diesem Falle schenkte die Regierung „auf einstendiges Nachwerben
seinen Fründen den Lyb, weilen derselb wegen des Gestanks nit
weiters und an sein verdient gehörig Ort konnte gebracht werden".
Er wurde „an dein Ort, ivv er sich lyblos geinacht, nämlich in
seines Batters Gütern, durch den Wasenmcister vergraben". Es

ist hier min von einem „verdient gehörig Ort" die Rede. Möglich,
daß darunter die Nichtstätte gemeint war. Ein Fall, der sich 1658
wieder in der nämlichen Gegend abspielte, vermag uns einige
weitere Andeutungen zu geben. Wieder lautet die Notiz im Rats¬

's Vergl, Gvtthclf: Anne Bübi Juwnger, II. Teil, S. 260: Aber mi cha

si o nit däyche, Ivies eim isch, we me mit ere Mutter, wv nüt z'chlage het u
dryßg Jahr mit ere im Friede, wie öppe dr Brunch isch, giebt het, dä Wäg
zwegmuß u se binge muß Wien es Ilbrniinftigs, um für se chünue z'vrbinge
u daß si si nit z'Tod blüti u mr die Schang nit müsse ha, daß st öppere ums
Lebe brunge hätt i dr Familie, u dr Vrdruß, daß es nit emal i Kilchhof
chömm, sv ume i Wald use, wie, nüt zämmezellt, es Uvruünftigs. Mlsgabe
Rentsch.)
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manual bapin, baff bie Obrigfeit ben Seit) bc£ irrfinnig gemefenen

©etbftmorberS SlubreS Seuenberger feinen greunben (Serwanbten)
fdjenfte, bamit biefe ipn „uffert bem Äircppof in feinem eigenen
@ut begraben tonnen". SDic gnäbigen §erren waren aber offenbar
fepteept unterrieptet gemefen. Krft nacpträglidj bernapmen fie, baff

biefer Seuenberger aus bemSBeiffacpergraben, ber Sanbbogtei SEracpfel«

matb, fomme unb fidj gur ba er freiwillig auS bem Seben

gefepieben fei, gu ©ignau (wopl bei bem befannten Srrenargt 9îeu=

tommer) in Sur befunben pabe. 2BaS ben SanbeSperren 21nlaff

gu neuen ©epreibereien gegeben f»atte, mar ber tlmftanb, baff

Seuenberger^ Serwanbte „pingugefapren waren unb ben Körper
cigengweltig unber ben ©algen üergrabcu laffen, barbp aber nit
befannt, ob fie baSfclbe felbS öcrridjtet ober eS bitrcp ben Sßafen«

meiftcr tun laffen". 2)iefe Sermanbtfdjaft aus bem Kmmental war
alfo ber Sluffaffung gewefen, baff bie Seiepe eines ©etbftmorberS,
gleidt) ber eines burcp ben @d)arfrid)ter pingeridjteten Übeltäters,
unter ben (Satgen gebore.

Sn gewiffen gälten patte auep bie ^Regierung biefe 2lnfid)t.
1656 ging an ben Sanbbogt bon Sengburg ber Sefept, „bie fid)

felbften IpbloS gemadjte unb öerpaftet gewefene ©proffenen burcp
ben berfepmeepten ®icuer unter baS £wd)gerid)t bergraben gelaffcn".

SDie tlarfte unb einbeutigfte Slntwort auf alle biefe gragen
gibt unS aber ©amuel DJÎutacp, Sanbbogt gu Slracpfelwalb, in
feinem 1709 gu Sern gebrudten „©ubftanglicpen Unterricpt bon

©erupts« unb SRecptSfacpen". Kr fepreibt auf ©eite 153 feines

SmpeS: ,,©o einer entweberS aitff Sergweiflurtg ober gord)t unb

Slngft, baS Seben, geitlidje Kpr unb (Sut gu berlieren, ober auf)
artberen bergleid)en böfen Urfacpen fein fclbS £otfd)(äger wirb, beut

wirb nad) allgemeinen Scdjten bie eprifttiepe Segräbnis abgefd)lagen,

piugcgeu auff Krfantnuff ber Dbertcit beffen Körper an baS ber«

fdpnäcpte Drtp ((Salgen) gu aitbcrn llebeltpäteren begraben, ©eine

©Itter bann fallen ber Dberteit peimb, bereu bie peinliche ©traff,
Suff unb gäpl guftepen. Sßo fiep aber ein fßerfon ufferpalb benen

gäplen unb Urfad)en, auff ©ebreepen ber Sernunfft, fdfwerer
Äranfpeit ober anberem SRangel beff ©emütpS ben 2wb bor ber

$eit fiep antpäte, bem wirb borgebadfte ©traff nid)t angetpan,
fonbern ber Körper gur cpriftlicpen Segräbmtff, jeboep itacp Sefinbeu
ber Dberfeit entweberS an ein 21b=£>rtp auf bem ®ircp=£)oof ober

auf eigene ©ütcr itnb opne Keremonien gebraept".
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manual dahin, daß die Obrigkeit den Leib des irrsinnig gewesenen

Selbstmörders Andres Leuenberger seinen Freunden (Verwandten)
schenkte, damit diese ihn „nssert dem Kirchhof in seinem eigenen

Gut begraben können". Die gnädigen Herren waren aber offenbar
schlecht unterrichtet gewesen. Erst nachträglich vernahmen sie, daß

dieser Leuenberger aus demWeissachergraben, der LandvogteiTrachsel-
wald, komme und sich zur Zeit, da er freiwillig aus dem Leben

geschieden sei, zu Signau (wohl bei dein bekannten Irrenarzt Neu-

kommer) in Kur befunden habe. Was den Landesherren Anlaß

zu neuen Schreibereien gegeben hatte, war der Umstand, daß

Leuenbergers Verwandte „hinzugefahren waren und den Cörper
eigengweltig under den Galgen vergraben lassen, darby aber nit
bekannt, ob sie dasselbe selbs verrichtet oder es durch den Wasen-

meister tun lassen". Diese Verwandtschaft aus dem Emmental war
also der Auffassung gewesen, daß die Leiche eines Selbstmörders,
gleich der eines durch den Scharfrichter Hingerichteten Übeltäters,
unter den Galgen gehöre.

In gewissen Fällen hatte auch die Regierung diese Ansicht.
1656 ging an den Landvogt von Lenzburg der Befehl, „die sich

selbsten lyblos gemachte und verhaftet gewesene Sprossenen durch
den verschmechten Diener unter das Hochgericht vergraben zelassen".

Die klarste und eindeutigste Antwort auf alle diese Fragen
gibt uns aber Samuel Mutach, Landvogt zu Trachselwald, in
seinem 1709 zu Bern gedruckten „Substanzlichen Unterricht von
Gerichts-- und Rechtssachen". Er schreibt aus Seite 153 seines

Buches: „So einer entweders anß Verzweiflung oder Forcht und

Angst, das Leben, zeitliche Ehr und Gut zu verlieren, oder anß
anderen dergleichen bösen Ursachen sein selbs Totschläger wird, dem

wird nach allgemeinen Rechten die christliche Begräbnis abgeschlagen,

hingegen aufs Erkantnuß der Oberkeit dessen Cörper an das ver-
schmächte Orth (Galgen) zu andern Uebelthäteren begraben. Seine
Güter dann fallen der Oberkeit heimb, deren die peinliche Straff,
Büß und Fühl zustehen. Wo sich aber ein Person usserhalb denen

Fahlen und Ursachen, anß Gebrechen der Vernnnfft, schwerer

Krankheit oder anderem Mangel deß Gemüths den Tod vor der

Zeit sich anthäte, dem wird vorgedachte Straff nicht angethan,
sondern der Cörper zur christlichen Begräbnuß, jedoch nach Befinden
der Oberkeit entweders an ein Ab-Orth auf dem Kirch-Hoof oder

auf eigene Güter und ohne Ceremonien gebracht".
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